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172 DIE BERNER WOCHE

Im ilnterengaflin : Setan, das Hocpterassetidort.

fröljlicf) Inallen, 3unge. 23inb beine Sdjürge beffer um,
SRäbdjen, fonft oeclierft bu fie beim erften 3ug. 3li;mm Die

anbere ©ablel, bu, nid)! Dafe bir bie eine Mittle gleich abbridd,
fie ift gar idjumd) unb bu läbft gar |duner. (Sib fie bem

3ned)tlein, für Den ift fie gerabe redjt- Da finb mir, marfdj,
herunter nom Sagen. Seht muh es laufen."

Unb es lief mie gefdjmiert. ©s ging mie am Sd)nürd)en
©s fiapptc jeher Daft.

(gortfefcung folgt.)

_inzr: ; «b»

tJBanbecungcn im Hnterengabin.
Son gr. 33 o g t.

HI. Die Unterengabiner 5)od)teraffenbörfer.

„§eutc geht'? nad) getan!" Sit biefcn Sorten tritt
früh morgen? ein Steifegefährte in meine Çotelbube. Der
Dag ift and) gar gu tiertodenb. ©eftern nod) meljte ber
Slorbminb ein mächtige? ©emitter über bie SilPretta hinüber
in? Dat. gn Strömen g oh ber Siegen. Unheimlich raufçhte
ber grtn fein alte? Sieb. «jpeute aber ift bie Stift gereinigt,
War unb hell m bie fernften Seiten. So ber ridjtige Sanber»
tag. Sir pilgern atfo in ben frühen 9ftittag?fiunben auf ber

fßoftftrahe bon Schul? nach getan hiuauf. gmmer mieber

erfeut im? ber ftraljtenbe Dag. Sa? tut'?, menu un? ba?
Steigen and) Schmeijjtropfen hiuau?preht! Stuf ben fteiten
Siefen emfige? Sdjaffen Die Sauern finb am Çeiten. 9lad)
alter Säter Sitte geht'? nod). Da? fpeit mirb in grohe,
meihe Dücher gebunben unb biefe nachher auf bie Iteinen
Sünbner Sergmagen gelaben.

Sie hoben einen eigenartigen Steig, bie ttntereugabiuer
§od)teraffenbörfer. §odj über ben jäh au? bem Datgrunb
cmporftrebenbeu gel?gügen breiten fid) ptöhtid) lichte, blumige
Siefenplateau? au?, auf meldjen bie Dörfer getan, ©itarba
unb Sent in befdjaulidjer Stühe thronen, hbd) über bem

Stiltag be? tiefliegenben Date?. Die btumenumfponnenen
Satïone be? Unterengabin? nennt fie §eer, mit Sogen Per»

gleichen fie anbere.

Sloch eine Siegung! 9Sun liegt ba? Dorf getan bor
un?, überragt bon ber fd)(anfen, an? gtalienifd)e gemahnenbc
©ampanife. ©? ift in gmei §äufergruppen gefdjieben, JHeiu»

getan inmitten grünet statten, ber alte Dörfteil, ©roh=getan
mit meift neuem Käufern. (Sin ©ang burd)? Dorf. ©?
atmet Seljäbigteit. Mehrere neuere Käufer fdjeinen leer.
Die genfterlaben finb gefd)loffen. Sie foil man fid) bie? er»
Hären? ©in be? Sege? ïommenbcr §err Hart un? auf.

Sie bie meiften ©ugabinerbörfer meift auch getan
eine ftarfe 2tu?maubentng auf. Der magere Ipeimat»
boben kann nicht alle ernähren, getan gilt bor
altem al? ba? $uderbäderborf Der Seit. Stiele ber
grofjen unb berühmten ßonbitorcien in ben grohen
Seltftäbten finb ©rünbungen bon getanern. SOlandjcr
getaner hat in ber gerne fein ©lüd gemacht. Dann
forgt er bafür, bah er alljährlich im eigenen £>eim
einige Sodjen in feiner §eimat gitbringcn fann. Die
Drt'fcljaft ift früher git berfdjiebenen Sälen fdjmer
heimgefudjt morben. Setjrmal? brannten grohe
Dorfteile nieber, fo 1429, 1622, 1726, 1794, gulept
1885. 23om fßig ©liina? fauften berhecrenbe Sa»
minen in? Dorf. ®oftfpielige SSerbauungen geboten
ihnen ©inhalt. Da gerieten üppige SUpmeiben an
fteilcm tpang in? Slutfdjen. Sieue Serbaitungen!
Slbcr gälj' unb trojgg ringt ber getaner mit feinem
Stüdcljeu ^eimatbobeu ùnb läfjt fidj rtidjt unter»
friegen.

ßehn Sinuten auhcrhalb be? Dorfe? ift ein
Heine?, lichte? Särchenmälbdjen. Da? iftarabie?,
heiht bie Stelle. Unb mit Siecht. Ser ba? ©lüd

hat, an einem fontügen Dag h'^ 5" ftehen, ber mirb inne,
maritm ber ©ngabitter feine §citnat über aKe? lieben muh-
Der Slu?btid ift gerabegit übermättigenb unb hiureifsenö.
Stile? atmet flutenbe? Sidjt. Sir ftehen had) über bem
Datgrunb. Dief unten im Dalfeffet liegt Schul?, inmitten
grünem mit fleinen Stecferdjcn hübfdj burd)fe|tem Siefenplan,
gieljt ber gnn fein filberne? Sanb. Darüber, auf malbiger
Deraffe, Sdjloh Darafp, umgeben Pott feinen Seitern, mie
Pott treuen Sädjteru. Unb meitert)iii fßig an fßig bi? gum
fernen Drtler, Por allem bie Untereitgabiner Dolomiten in
ihrer gangen he^cert Sajeftät, milbgcrftiiftete, fieit anfteigenbe,
gerriffene ©ipfet, hier ber mädjttge fßig fßifoc, bort ber fßig
guort, ber fßig Sifdjauna, ber fßig ffßlaPna unb mie fie alle
hethen. Sir merfen un? in? roeidje Soo? unb geniehen in
burftigen $ügen ba? fdjöne Silb. Stunbe um Stunbe Per»

rinnt. Sa? fdjabet'?, entbccft boclj ba? Singe immer neue
entgüdenbe SotiPe.

Stuf bem Slüdmeg feffelt ein grohe?, etma? auherhalb
be? Dorfe? ftehettbe? ©ebäube. @? ift ba? 1915 eröffnete
Ijodjatpine gnftitut für erholung?bebiirftige Dödjter au? beffern
gamitien. Sdjon früher hat hier ein berühmte? gnftitut be=

ftauben. gm galjre 1793 errichtete ber ©ngabinerpfarrer
Slnbrea? Slofiu? a fßorta in getan eine ®rgiehung?anftalt
nadj ben ©runbföhen Slouffeau? unb fßeftaloggi?, bie bi?
1869 beftanb itnb Piele Ijunbert günglinge unb Döchter gu
tüchtigen Senfdjen tjeranbilbete. Der Slbenb bämmert in? Dal,
mie mir auf ibpHifchem |md)meg nach ©cljutS gttrüdmanbern.

©in ähnliche? Deraffenborf mie getan ift Sent, eine
tieine Stunbe oftmärt? Sdjitl?. Sent ift eine? ber gröfjten
Dörfer be? ©ugabitt? unb auch eine? ber mohlljabenbften,
reich an ariftotratifd) aumutenben Käufern, mit einem feljr
materifdjen Dorfplalj. Stuf truijiget getfentlippe am meft»
lidjen Dorfeingang, ftehen bie atter?grauen Sluincn ber
einfügen fßeter?firche.

IV. Sltt bie Oftntarü bes ©ngabius.

„Sie îooHett mirtlich nach 3Rartin?brnd? Sla häaea
Sic, idj mar auch fd)on bort, githr mit ber ißoft hinunter.
§abe mid) gum Sterben getangmeilt. Slirgeitb? Slu?ficht.
Stedjt? unb tint? hohe $erge unb bann unb mann eine alte
§ütte. Unb erft 3Rartin?bcud ©in tleine? ©rengneft mit
einigen Käufern. Ueber bem gnn eine hähti<he ©ifenbrüde.
genfeit? mieber fteile Serge, Voilà tout!" ©ine menig er»

ntutigenbe 2(u?tunft, bie mir eitt alter Darafper Stammgaft
ba gab. tlnb trohbem lieh tdj mich nicht abhatten unb be»

reue e? mahrlidj nicht. Der ©efdjmad ift eben, auch 'nenn
e? lanbfdjafttidje Schönheiten betrifft, recht Perfdjieben unb
fdjon ber atte Sateiner fagte bekanntlich, barüber fei nun
einmal nidjt gu ftreiteu.
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Im ilntîkengiiain: ßetan, ilss liochtersssenvori.

fröhlich knallen, Junge. Bind deine Schürze besser um,
Mädchen, soust verlierst du sie beim ersten Zug. Nimm die

andere Gabel, du, nicht daß dir die eine Zinke gleich abbricht,
sie ist gar schwach und du lädst gar schwer. Gib sie dein

Knechtlein, für den ist sie gerade recht. Da sind wir, marsch,

herunter vom Wagen. Jetzt musz es laufen."
Und es lief wie geschmiert. Es ging wie am Schnürchen

Es klappte jeder Takt.
(Fortsetzung folgt.)

>>» / »o»

Wanderungen im Unterengadin.
Vvn Fr. Vvg t.

III. Die Unterengadiner Hochterassendörfer.

„Heute geht's nach Fetan!" Mit diesen Worten tritt
früh morgens ein Reisegefährte in meine Hotelbnde. Der
Tag ist anch gar zu verlockend. Gestern noch wehte der
Nordwind ein mächtiges Gewitter über die Silvretta hinüber
ins Tal. In Strömen goß der Regen. Unheimlich rauschte
der Inn sein altes Lied. Heute aber ist die Lust gereinigt,
klar und hell in die fernsten Weiten. So der richtige Wander-
tag. Wir pilgern also in den frühen Mittagsstunden auf der
Pvststraße Vvn Schuls nach Fetan hinauf. Immer wieder
erfeut uns der strahlende Tag. Was tut's, wenn uns das
Steigen anch Schweißtropfen hinauspreßt! Auf den steilen
Wiesen emsiges Schaffen I Die Bauern sind am Heuen. Nach
alter Väter Sitte geht's noch. Das Heu wird in große,
weiße Tücher gebunden und diese nachher auf die kleinen
Bünduer Bergwagen geladen.

Sie haben einen eigenartigen Reiz, die Unterengadiner
Hochterassendörfer. Hoch über den jäh aus dem Talgrund
emporstrebenden Felszügen breiten sich plötzlich lichte, blumige
Wiesenplateaus aus, auf welchen die Dörfer Fetan, Guarda
und Sent in beschaulicher Ruhe thronen, hoch über dem

Alltag des tiefliegenden Tales. Die blumenumspvnnenen
Balköne des Unterengadins nennt sie Heer, mit Bogen ver-
gleichen sie andere.

Noch eine Biegung! Nun liegt das Dorf Fetan vor
uns, überragt von der schlanken, ans Italienische gemahnende
Campanile. Es ist in zwei Häusergruppen geschieden, Klein-
Fetan inmitten grüner Matten, der alte Dorfteil, Grvß-Fetan
mit meist neuern Häusern. Ein Gang durchs Dorf. Es
atmet Behäbigkeit. Mehrere neuere Häuser scheinen leer.
Die Fensterladen sind geschlossen. Wie soll man sich dies er-
klären? Ein des Weges kommender Herr klärt uns auf.

Wie die meisten Engadinerdörfer weist auch Fetan
eine starke Auswanderung auf. Der magere Heimat-
boden kann nicht alle ernähren. Fetan gilt vor

- allem als das Zuckerbäckerdorf der Welt. Viele der
großen und berühmten Conditoreien in den großen
Weltstädten sind Gründungen von Fetanern. Mancher
Fetaner hat in der Ferne sein Glück gemacht. Dann
sorgt er dafür, daß er alljährlich im eigenen Heim
einige Wochen in seiner Heimat zubringen kann. Die
Ortschaft ist früher zu verschiedenen Malen schwer
heimgesucht wurden. Mehrmals brannten große
Dorfteile nieder, so 1429, 1622, 1726, 1794, zuletzt
1885. Vom Piz Clünas sausten verheerende La-
winen ins Dorf. Kostspielige Verdauungen geboten
ihnen Einhalt. Da gerieten üppige Alpweiden an
steilem Hang ins Rutschen. Neue Verbauungen!
Aber zäh' und trotzig ringt der Fetaner mit seinem
Stückchen Heimatbvden und läßt sich nicht unter-
kriegen.

Zehn Minuten außerhalb des Dorfes ist ein
kleines, lichtes Lärchenwäldchen. Das Paradies,
heißt die Stelle. Und mit Recht. Wer das Glück

hat, an einem sonnigen Tag hier zu stehen, der wird inne,
warum der Engadiuer seine Heimat über alles lieben muß.
Der Ausblick ist geradezu überwältigend und hinreißend.
Alles atmet flutendes Licht. Wir stehen hoch über dein
Talgrund. Tief unten im Talkessel liegt Schuls, inmitten
grünem mit kleinen Aeckerchen hübsch durchsetztem Wiesenplan,
zieht der Inn sein silbernes Band. Darüber, auf waldiger
Terasse, Schloß Tarasp, umgeben Vvn seinen Weilern, wie
von treuen Wächtern. Und weiterhin Piz an Piz bis zum
fernen Ortler, vor allem die Unterengadiner Dolomiten in
ihrer ganzen hehren Majestät, wildzcrklüftete, steil ansteigende,
zerrissene Gipfel, hier der mächtige Piz Pisvc, dort der Piz
Zuort, der Piz Lischanna, der Piz Plavna und wie sie alle
heißen. Wir werfen uns ins weiche Moos und genießen in
durstigen Zügen das schone Bild. Stunde um Stunde ver-
rinnt. Was schadet's, entdeckt doch das Auge immer neue
entzückende Motive.

Auf dem Rückweg fesselt ein großes, etwas außerhalb
des Dorfes stehendes Gebäude. Es ist das 1915 eröffnete
hochalpine Institut für erholungsbedürftige Töchter aus bessern
Familien. Schon früher hat hier ein berühmtes Institut be-
standen. Im Jahre 1793 errichtete der Engadinerpfarrer
Andreas Rosins a Porta in Fetan eine Erziehungsanstalt
nach den Grundsätzen Rousseaus und Pestalozzis, die bis
1869 bestand und viele hundert Jünglinge und Töchter zu
tüchtigen Menschen heranbildete. Der Abend dämmert ins Tal,
wie wir auf idyllischem Hochweg nach Schuls zurückwandern.

Ein ähnliches Terassendvrf wie Fetan ist Sent, eine
kleine Stunde ostwärts Schuls. Sent ist eines der größten
Dörfer des Engadins und auch eines der wohlhabendsten,
reich an aristokratisch anmutenden Häusern, mit einem sehr
malerischen Dvrfplatz. Auf trutziger Felsenklippe am west-
lichen Dorfeingang, stehen die altersgrauen Ruinen der
einstigen Peterskirche.

IV. Att die Ostmark des Engadms.

„Sie wollen wirklich nach Martinsbruck? Na hören
Sie, ich war auch schon dort. Fuhr mit der Post hinunter.
Habe mich zum Sterben gelangweilt. Nirgends Aussicht.
Rechts und links hohe Berge und dann und mann eine alte
Hütte. Und erst Martinsbruck! Ein kleines Grenznest mit
einigen Häusern. Ueber dem Inn eine häßliche Eisenbrücke.
Jenseits wieder steile Berge. Voilà Wut!" Eine wenig er-
mutigende Auskunft, die mir ein alter Tarasper Stammgast
da gab. Und trotzdem ließ ich mich nicht abhalten und be-
reue es wahrlich nicht. Der Geschmack ist eben, auch wenn
es landschaftliche Schönheiten betrifft, recht verschieden und
schon der alte Lateiner sagte bekanntlich, darüber sei nun
einmal nicht zu streiten.
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©ie ©raubünbner f;aOeit famofc
Sanbftraßen, auf melden fid) gut
manbern läßt, oßtte gurcßt bot
läftigen 2lutoS. Söie gerne bermißt
man biefe „StinKiere". 2l(fo frifctj
ben SBeg unter bic giiße genommen.
©er gießt fid) nun freiließ etwas
„länglicß". (SS finb immerhin fo
17 Kilometer bis gur Dftmarf. SIber
roaS tut'S Sßir ßaben Zeit unb freuen
uns bcS neuen SOUttfommertageS,
bcr in fettener ißrad)t inS ©al flieg.

Sd)ulS, bic 53äber= unb ©rinf»
métropole, liegt ßinter ttuS. ©aS
©elänbc luirb offener. SinfS oben

fonut fid) baS behäbige Sent. (Sin

jäßer ©eraffettabfturg ©ie «Straffe
fenft fid) in fttßuer Biegung in ben

©alfeffel bon 9'tetnüS. Hförblid) geht'S
inS SSat Sincftra ßinein, baS feinen
©äften mit arfenl)altigen (Sifenfäuer»
tingen aufwartet unb ben ©ourifteu
über ben gimbergpaß inS tiroüfdje ißaguaun geleitet. 83cbur
fid) ber Siueftrabad) mit bem Sun bcrmäßlt, wiubet er fid)
burd) bie tiefe i8rancla=Scßlucßt. Sit ßoßem 93ogen feßt bie
Steinbrücfe ßinüber unb gmingt unS, bertueilenb in bic gäß=
ttenbe ©iefe git blicleit, mo ber gornmütige 93ad) uns meinen
@ifd)t entgegenfprißen inöd)te. ©ie Ktpne S3urg ©feßattuff
(fieße S3ilb) fperrt baS ibeale ©efilé unb läßt tttiS alter 9ïitter=
ßcrrlid)Eeit gebenfen. 9îun geitgctt nod) einige altersgraue
ïhtinen bon tängft cntfd)umnbner ifSradjt unb bem Sßcdjfel
ber Reiten. Unb biewcil mir gerabe raften, foil and) bie
füblid)e ©alfeite im ©eficßtsfclb unfereS Zeiß aufleben. Ztbifdjen
bie ©otomitenriefen liegt ein loilbeS, toalbreid)eS ©al einge»
lagert, baS 23al b'Uina. ©S ift ein altes Särenclborabo.
Sn biefen großen SBälbertt tonnte SOÎcifter i|3eß leid)t ein
Söerftect finbett. 9tod) in ben neunziger Saßrat beS teßten
SaßrßunbertS fiel im b'Uina faft Saßr für Saßr ein 23är
unter ben berfolgeuben kugeln ber Säger. 21m ©aleingang
ift ber Keine Ort Sur (Sn. So bn einmal ßinfommft, ifeßre
im frcnnblicßen ©aftßof gntn „93äreit" ein. ©aS alte 23ärcn=
inütterd)en ergäßlt bir gerne bon ben cntfdpouitbenett 33ären=

geiten. 9îun gibt'S int ©ngabitt nur nod; Saifonbärett
DlemüS ift einer jener Orte, bie git berfeßiebenen SJfaleit

ber berßeerenben SBirfung großer ©orfbrüttbe gum Opfer
fielen, guleßt 1880. fjaft alle Käufer fiitb beSßalb neueren
©atitmS. Snt winbgefdjüßten Steffel gebeißen bie erften Obft-

Im {lutereiiflndiii : Remiis mit der Burgruine tsebanutt.

Im Jlnterenaadin : Sent nn einem .'/uiiitage.

bäume. DtingS uut bas ©orf liegen gaßlreieße Keine ©etreibe»
äderdjett. Sn ben Sßiefen unterßalb DtemüS tourbe 1475
ber „§enneitfrieg" gefctjlagen. ©er üfterrekßifeße (Sogt bon
Zaubers unternaßm einen berßeerenben Streifgug inS Unter*
engabiu, weil ißtn bie Gmgabiner bie gaftnacßtsßüßner nießt
meßr liefern wollten, ©ie Oefterrcid)er feßrteit oßne fpitßner,
aber mit blutigen Sd)äbeln ßeitn.

©ie Straße tritt in bie fcßlucßtartigc ißlattamala. ©runteu
raufdjt ber blaue Sntt ber ©renge git. ©er ißig Sab grüßt
als ßeßrer ®rengwäd)ter in bic anmutige Sanbfcßaft, bie ftille
©cfdjloffeußeit, romantifeße Sieblid)feit atmet. SBaßrlicß, allein
biefe Strede loßnt bem etnpfinbenben Söaubercr alle üliüße
ber ©our gur Dftmarf meßr als reid)ltd). Unb ba. beßauptet
einer, man feße nicßtS!

23on Straba wiubet fid) in itugeßeuer(id)en SHetterfünftcu
ein Sträßdjen ins ßoße SdjleinS, einer Keinen 23auern=
genteinbe, bie wie ein S3ogelneft am füßnen gelfen Kebt.
§ocß über bem ©orf präfentiert fid) auf SJÎott b'afp bie 1867
erftcHte allercrfte ted)nifd)e Saminenberbatutng ber Sd)weig,
wie ein Keines geftungSwerf. Sßir erinnern uns aber aud)
ber tapfern grau Supa, jener wadern Sd)leinfer grau aus
bem Sdßwabenfricg. 2lm 17. Sluguft 1499 wollten bie Defter»
reießer baS ©ngabiit itbcrfalleu. geittblidje Späßer feßließen
in Sd)feinS ein, traten in eitt §aitS, aus weldjem luftige
i)taud)wölKein fliegen, fanben bie grau Supa bei ber §er=

rießtung eines großen ©otenmaßlcS, bieweit
bie weiften ©orfbewoßner in ber ßirdje ber
©otentneffe beiwoßnten. 2luf bie grage,
wem biefe Zubereitungen gälten, antwortete
grau Supa: „§eute muß in allen Käufern
gefodjt werben, benu am Wittag rüden bie
iSitubuer unb Sdjweiger ein gum ®ampf
gegen bie ©iroler !" 9tafd) feßrten bie Späßer
init bem 23cfd)eib gu ißren fpauptleuten gitrüd.
grau Supa aber eilte gur Äircße, bic ÜDiönner

bewaffneten fidj unb berjagten ben über»

rafd)ten geittb. ©ie grau aber ßat feitbem
einen (Sßrenplaß in bcr ©efd)icßte bcr engern
§etmat.

9JiartinSbrud ift ein Keines, tßpifdjeS
©rengbörfeßen. Ueber ben Sntt wölbt fid)
eine ©ifenbrüde.

_

§ier baS fd)weigcrifdje,
bort baS öfterreid)tfd)e ZollßauS. bitten auf
ber 23ritde fteßen bie beiben ©rengpoften.
©erne läßt fid) ber ofterreidjifdjc Solbat in
ein ©efpräd) ein. Sd)neib cutwidclt er
feinen, fo_ ber rid)tige ©ppttS beS urgemüt»
ließen SBietterS. ©ie Uniform ift nicßtS

151 >V0UI I95U) klllk) 173

Die Granbündner haben famose
Landstraßen, anf ivelchen sich gut
ivandern läßt, vhne Furcht vor
lästigen Autos. Wie gerne vermißt
man diese „Stinktiere". Also frisch
den Weg unter die Füße genommen.
Der zieht sich nun freilich etwas
„länglich". Es sind immerhin so

17 Kilometer bis zur Ostmark. Aber
was tut's! Wir haben Zeit und freuen
uns des neuen Mittsvmmertages,
der iil seltener Pracht ins Tal stieg.

Schals, die Bäder- und Trink-
Metropole, liegt hinter uns. Das
Gelände wird offener. Links oben

sonnt sich das behäbige Sent. Ein
jäher Terassenabsturz! Die Straße
senkt sich in kühner Biegung in den

Talkessel von Nemüs. Nördlich geht's
ins Val Sinestra hinein, das seinen

Gästen mit arsenhaltigen Eisensäner-
lingen aufwartet und den Touristen
über den Fimbergpaß ins tirvlische Paznann geleitet. Bevor
sich der Sinestrabach mit dein Inn vermählt, windet er sich

durch die tiefe Vramla-Schlncht, In hvhem Bogen setzt die
Steinbrücke hinüber und zwingt uns, verweilend in die gäh-
nende Tiefe zu blicken, wo der zornmütige Bach uns weißen
Gischt entgegenspritzen möchte. Die kühne Burg Tschanuff
(siehe Bild) sperrt das ideale Defile und läßt lins alter Ritter-
Herrlichkeit gedenken. Nun zeugen noch einige altersgraue
Ruinen von längst entschwnndner Pracht und dem Wechsel
der Zeiten. Und dieweil wir gerade rasten, soll auch die
südliche Talseite im Gesichtsfeld unseres Zeiß aufleben. Zwischen
die Dvlomitenriesen liegt ein wildes, waldreiches Tal einge-
lagert, das Val d'Uina. Es ist ein altes Bäreneldoradv.
In diesen großen Wäldern konnte Meister Petz leicht ein
Versteck finden. Noch in den neunziger Jahren des letzten
Jahrhunderts fiel im d'Uina fast Jahr für Jahr ein Bär
unter den verfolgenden Kugeln der Jäger. Am Taleingang
ist der kleine Ort Sur En. So du einmal hinkommst, kehre
im freundlichen Gasthvf zum „Bären" ein. Das alte Bären-
Mütterchen erzählt dir gerne von den entschwundenen Bären-
zeiten. Nun gibt s im Engadin nur noch Saisonbüren!

Reinüs ist einer jener Orte, die zu verschiedenen Malen
der verheerenden Wirkung großer Dvrfbrände zum Opfer
fielen, zuletzt 1880. Fast alle Hänser sind deshalb neueren
Datums. Im windgeschützten Kessel gedeihen die ersten Obst

Im iliiierîiigîxtìn - Nemiis mil der iNirgi uine cschüiuitt.

Im ilinerenginlin - Sent nn einem .Hunitnge.

bäume. Rings um das Dorf liegen zahlreiche kleine Getreide-
äckerchen. In den Wiesen unterhalb Remüs wurde 1475
der „Hennenkrieg" geschlagen. Der österreichische Vogt von
Nauders unternahm einen verheerenden Streifzng ins Unter-
engadin, weil ihm die Engadiner die Fastnachtshühner nicht
mehr liefern wollten. Die Oesterreicher kehrten ohne Hühner,
aber mit. blutigen Schädeln heim.

Die Straße tritt in die schlnchtartige Plattamala. Drunten
rauscht der blaue Inn der Grenze zu Der Piz Lad grüßt
als hehrer Grenzwächter in die anmutige Landschaft, die stille
Geschlossenheit, romantische Lieblichkeit atmet. Wahrlich, allein
diese Strecke lohnt dem empfindenden Wanderer alle Mühe
der Tour zur Ostmark mehr als reichlich. Und da behauptet
einer, man sehe nichts!

Von Strada windet sich in ungeheuerlichen Kletterkünsten
ein Sträßchen ins hohe Schleins, einer kleinen Bauern-
gemeinde, die wie ein Vogelnest am kühnen Felsen klebt.
Hoch über dem Dorf präsentiert sich auf Mott d'alp die 1867
erstellte allererste technische Lawinenverbaunng der Schweiz,
wie ein kleines Festungswerk. Wir erinnern uns aber auch
der tapfern Frau Lnpa, jener wackern Schleinser Frau ans
dein Schwabenkrieg. Am 17. August 1499 wollten die Oester-
reicher das Engadin überfallen. Feindliche Späher schlichen
in Schleins ein, traten in ein Haus, ans welchem lustige
Ranchwölklein stiegen, fanden die Frau Lnpa bei der Her-

Achtung eines großen Tvtenmahles, dieweil
die meisten Dorfbewohner in der Kirche der
Totenmesse beiwohnten. Anf die Frage,
wem diese Zubereitungen gälten, antwortete
Frau Lnpa: „Heute muß in allen Hänsern
gekocht werden, denn am Mittag rücken die

Bündner und Schweizer ein zum Kampf
gegen die Tiroler!" Nasch kehrten die Späher
mit dem Bescheid zu ihren Hanptlenten zurück.
Frau Lnpa aber eilte zur Kirche, die Männer
bewaffneten sich und verjagten den über-
raschten Feind. Die Frau aber hat seitdem
einen Ehrenplatz in der Geschichte der engern
Heimat.

Martinsbruck ist ein kleines, typisches
Grenzdörfchen. Ueber den Inn wölbt sich

eine Eisenbrücke. Hier das schweizerische,
dort das österreichische Zollhans. Mitten ans
der Brücke stehen die beiden Grenzposten.
Gerne läßt sich der österreichische Soldat in
ein Gespräch ein. Schneid entwickelt er
keinen, so der richtige Typus des nrgemüt-
lichen Wieners. Die Uniform ist nichts
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tueriigec atS fauber. Der ©ulbat [tanb longe 30tunate an bor

ruffifchen grant, lonrbe fctjroer üertounbet nnb t)ä(t nun,
tuetC gum gruntbienft nicht mehr tanglid), an biefem ruhigen
©rengftüc! SBadje nnb tontruüiert, toie er tadienb üerfidjert,
alle SBodjen einmal eine i^aBïarte nnb täfet fid) bagtuifchett

gar gu gerne ©dpueigerftümpen fdjenfen. Dec ©rengöerMjr
[ft fogufagen PoKftänbig nnterbunben. Sie bittern Sßorte,
bie ber ©otbat über feine Regierung fallen lief], finb mir crft
fcitljer in ihrer gangen Sebcutung inne getoorbeit._

Ueberau^ bantbar ift eine SBanbcruug bitrd) bie ©d)lud)t
bon ginftermüng, bie ber gnn bor betn gattglidjen ©ertaffen
ber ©djmeig burdjbrauft. Der gütB bitbet hier bis ginfier»
ntüng bie ©renge. ©eit einigen Saljren geïjt eine galjrftraBe
burd) bie ginftermüngfd)tud)t uad) betn tirotifdjen 3ßfunb§.
Sitte ülbgioeiguug ïjat betn loeltberlorencn ©attmaitn bie längft
erfetjnte menfdjcntuürbige SSecbinbung mit feinem ÜJhittertanbe
gebracht, bie e§ ga'hrbunbertc tang entbehren muBte.

gtt einem tleiuen @titnbd)en toalgen mir uad) 2Bein8berg,
mie bie testen ftaar fpäufcr auf ©dnoeigcrbuben |eiBen.
©egenitber ift ba§ tirotifd)e ginftermüng, $odjfinftermütig
mit einigen fdjöncn Ipotefg auf au8fid)tSreid)er £>ülje, tief
unten atn gtuB bag tnalerifdjc Stltfinfterniüng. bitten im gnn
ftetft eitt uralter Dürrn, burd) welchen bie ©riicfe führt. 2ßie

gerne gingen mir hinunter! 3lber ber ©rengpoften ift ftreng
unb berroeigert e§. Stud; tjicr @pioncnfurd)t. @o fönncn
tbir nur wehmütig unferm treuen SReifebegteiter, bem gnn,
nadjbtidcn, tuie er in3 fretnbe £anb hinein raufest, unb burd)
einen fdjmaten Da(au8fci)tiitt einen 931icf inê Strut merfen,
baê ^eute ttod) berfdjtoffcn ift.

©efpenftergefd)td)ten aus 33ern.
©on §ebtuig Sorrebon.

3 ttt 23 e i tt bans.
3n einer ©Mrtsftube faBen einige ©urfdjen beieinanbec

unb tonnten fid) tut Arabien über ihren 30tut nicht genug
tun. ©or gar nichts, audj nidjt oor beut Sdjredlicbften,
tarnen fie gum Sdjluffe, würben fie ©tigft empfinben. Sin
Sttann am ©ehentifcb, ber alles mitangetjört butte, trat
auf fie 3u unb frag, ob einer oon ihnen toobl gewillt roäre,

im ©einbaut auf bem

griebtjof, aümo bie
@d)äbet ber Doten
aufbemabrt toiirben,
einen Dotenfopf gu
boten.

„9tid)t§ teidjter
at§ ba§," rief einer
ber ©lirfdjctt aus unb
inadjte fid) attfogteid)
auf ben SBeg.

Sttë er in ba§
©einhaitS tarn, fab
er im- ©cheine eineê

emigeit Siebtel eine

gange fOiertgc bon
Dutenfd)äÖeln,bicauf
©eftetten ïinïê unb
redjtê aufgereiht tua=
rett. @8 mar tiod)
uid)tS8titternad)t,unb
Dotenftidc b^ftbte
in bem tteinenfRaum.

Surg entfd)toffen
ftrecïte er bie §anb
nad) einem Doten»
fdjäbet au§ uttb wollte
ibtt ftaden. „Ipalt,"

rief ptöf}M) eine furd)tbare ©timme, fo baB er bor @d)rcd beinah
umfiel, ,,bas ift mein Sdjäbel." Der 23nrfet)e bacf>te an
fein ©erfpredjen unb an ben Sohn, ber ihn empfangen
würbe, loenn er ohne Sdjäbel ins ©Jirtsbaus guriietteime,
unb griff nach einem anbern Stopf. „Ssatt," ertönte ba eine
nod) oiel fdjredlidjere Stimme, „Das ift mein Sdjäbel."
©lehr medjanifdj als bcmuBt. beim ber Sdjiredeii mar ihm
in bie ©lieber gefahren, griff Der ©urfdje nach einem Dritten
Sdjäbel. „Salt," fdjriltte es ba burd) ben iKauitt, baB bie
©eftelle 31t tradjen begannen unb bie Sßänbe ergitterten,
„Das ift mein Sdjäbel."

Da hielt es ben jungen SOtann nidjt mehr. 2luBer fid)
oor ©ntfehen unb (grauen, ftiirgte er 311m ©eintjaus bim
aus, tief ins SBirtsbaus guriid unb langte toteitblaB, feines
Sautes mehr mächtig, bei feinen roartenben Stameraben an.
„Süaft's nicfjt redjt angeftellt," tadjte ber SOfattn, ber if)it 31t

biefem Abenteuer aufgeforbert hatte, aus, „bätteft es mad)ett
follett mie jene junge SJiagb. Sßas braudjft bu 3mei Sdjäbel,
hatte fie geantmortet, ats jemaitb ihr bas „jfjalt, bas ift
mein Sdjabet! entgegengerufen hatte, unb mar Darauf
unbehelligt mit bertt Dotenfopf 3um ©eiuhaus hinaus»
gefommen.

H« *
*

it i 11 g an g.

3n ber üläbe ©erns mar ein 9Jtäbd)en, beffen Sd)ön=
heit oiel oon fid> reben machte, ©s mar fo fdjön unb fo

lieb, baB jeber, ber es einmal fat), oon ihm ergriffen mürbe
unb es nidjt mehr aus ben Sinnen laffen tonnte, ©s hielt
fid) jebodj oon jebein ©ertehr abfeits.

©ines fdjönen Da g es entfdjloffen fiel) einige ©urfdjen,
in ber 9tad)t 31t ihm 311 ililt 311 gehen. Die 9tad)t mar fchon
3iemiich meit oorgefdjritten uitb bennoch brannte in ber
Stammer Des Sdtäbdjens immer nod) fiidjf. ©in ©urfche
hob fid) auf ben 3eben, um ins genfter hiueiitfdjauen gu
fennen. Da erfdjraf er über beut, bas er Drinnen fah. Die
anbern fchauten ebenfalls hinein unb fchüttelten gait3 oet»
rounbert beit Stopf. ?luf bem Seite lag Das SOtäbdjen toten»
blaB. 3ebe garbe mar aus feinen 3ügen geroidjeit unb
fein Ultemgug entrang fid) feinem gejdjtoffeneit SOtunbe. Unb
mie bie Surfeben immer nod) auf bas Sitb, bas fid) ihnen
bot, hinftarrten, tarn etmas Schmarges, ffiefdjmeibiges Daher,
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weniger als sauber. Der Soldat stand lange Mvnate an der
russischen Front, wurde schwer verwundet und hält nun,
weil zum Frontdienst nicht mehr tauglich, an diesem ruhigen
Grenzstück Wache und kontrolliert, wie er lachend versichert,
alle Wochen einmal eine Paßkarte und läßt sich dazwischen

gar zu gerne Schweizerstümpen schenken. Der Grenzverkehr
ist sozusagen vollständig unterbunden. Die bittern Worte,
die der Soldat über seine Negierung fallen ließ, sind mir erst

seither in ihrer ganzen Bedeutung iuue geworden,
Ueberaus dankbar ist eine Wanderung durch die Schlucht

von Finstermünz, die der Inn vor dem gänzlichen Verlassen
der Schweiz durchbraust, Der Fluß bildet hier bis Finster-
münz die Grenze. Seit einigen Jahren geht eine Fahrstraße
durch die Finstermünzschlucht nach dem tirolischen Pfunds,
Eine Abzweigung hat dem weltverlorenen Samnaun die längst
ersehnte menschenwürdige Verbindung mit seinem Mutterlaude
gebracht, die es Jahrhunderte lang entbehren mußte.

In einem kleinen Stündchen walzen wir nach Weinsberg,
wie die letzten paar Häuser auf Schweizerbvden heißen.
Gegenüber ist das tirvlische Finstermünz, Hvchfinstermünz
mit einigen schonen Hotels auf aussichtsreicher Hbhe, tief
unten am Fluß das malerische Altfinstermünz, Mitten im Inn
steht ein uralter Turm, durch welchen die Brücke führt. Wie

gerne gingen wir hinunter! Aber der Grenzposten ist streng
und verweigert es. Auch hier Spionenfurcht. So können

wir nur wehmütig unserm treuen Reisebegleiter, dem Inn,
nachblicken, wie er ins fremde Land hinein rauscht, und durch
einen schmalen Talausschnitt einen Blick ins Tirol werfen,
das heute noch verschlossen ist.

Gespenstergeschichten aus Bern.
Von Hedwig Cvrrevon.

Im Beinhaus.
In einer Wirtsstube saßen einige Burschen beieinander

und konnten sich im Prahlen über ihren Mut nicht genug
tun. Vor gar nichts, auch nicht vor dem Schrecklichsten,
kamen sie zum Schlüsse, würden sie Angst empfinden. Ein
Mann am Nebentisch, der alles mitangehört hatte, trat
auf sie zu und frug, ob einer von ihnen wohl gewillt wäre,

im Beinhaus auf dem

Friedhvf, allwv die
Schädel der Tuten
aufbewahrt würden,
einen Totenkopf zu
holen,

„Nichts leichter
als das," rief einer
der Burschen ans und
machte sich allsvgleich
auf den Weg.

Als er in das
Beinhaus kam, sah
er im Scheine eines
ewigen Lichtes eine

ganze Menge von
Tvtenschädeln.dieauf
Gestellen links und
rechts aufgereiht wa-
ren. Es war noch
nichtMitternacht,und
Totenstille herrschte
in dem kleinen Raum.

Kurz entschlossen
streckte er die Hand
nach einem Toten-
schädel aus und wollte
ihn packen. „Halt,"

rief plötzlich eine furchtbare Stimme, so daß er vor Schreck beinah
umfiel, „das ist mein Schädel." Der Bursche dachte an
sein Versprechen und an den Hohn, der ihn empfangen
würde, wenn er ohne Schädel ins Wirtshaus zurückkäme,
und griff nach einem andern Kopf. „Halt," ertönte da eine
noch viel schrecklichere Stimme, „das ist mein Schädel."
Mehr mechanisch als bewußt, denn der Schrecken war ihm
in die Glieder gefahren, griff der Bursche nach einem dritten
Schädel. „Hält," schrillte es da durch den Raum, daß die
Gestelle zu krachen begannen und die Wände erzitterten,
„das ist mein Schädel."

Da hielt es den jungen Mann nicht mehr. Außer sich

vor Entsetzen und Grauen, stürzte er zum Bejnhäus hin-
aus, lief ins Wirtshaus zurück und langte totenblaß, keines
Lautes mehr mächtig, bei seinen wartenden Kameraden an,
„Hast's nicht recht angestellt," lachte der Mann, der ihn zu
diesem Abenteuer aufgefordert hatte, aus, „hättest es machen
sollen wie jene junge Magd. Was brauchst du zwei Schädel,
hatte sie geantwortet, als jemand ihr das „Halt, das ist
mein Schädel! " entgegengerufen hatte, und war darauf
unbehelligt mit dem Totenkopf zum Veinhaus hinaus-
gekommen.

» -t-

-I-

Kiltg ang.
In der Nähe Berns war ein Mädchen, dessen Schön-

heit viel von sich reden machte. Es war so schön und so

lieb, daß jeder, der es einmal sah, von ihm ergriffen wurde
und es nicht mehr aus den Sinnen lassen konnte. Es hielt
sich fedoch von jedem Verkehr abseits.

Eines schönen Tages entschlossen sich einige Burschen,
in der Nacht zu ihm zu Kilt zu gehen. Die Nacht war schon

ziemlich, weit vorgeschritten und dennoch brannte in der
Kammer des Mädchens immer noch Licht. Ein Bursche
hob sich auf den Zehen, um ins Fenster hineinschauen zu
können. Da erschrak er über dem, das er drinnen sah. Die
andern schauten ebenfalls hinein und schüttelten ganz ver-
wundert den Kopf, Auf dem Bette lag das Mädchen toten-
blaß. Jede Farbe war aus seinen Zügen gewichen und
kein Atemzug entrang sich seinem geschlossenen Munde. Und
wie die Burschen immer noch auf das Bild, das sich ihnen
bot, hinstarrten, kam etwas Schwarzes, Geschmeidiges daher,
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